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©ett ©lepffopf fafj beim Slbeubfcljoppeu
ant vniiben ©tammtifdj. SBaë jeber tun
mufe, toenn er ein SJîaitu fein toiH. SBe=

nigftenê in unfern S3tettegtaben. ©err
©lebfïobf hxtr int greunbeëfreië beim

fünften praeter angelangt. SBaê roieber-

unt jeber SDÎann, toenigftenë bei uns,
fpielenb erreidjen fall, ^eber redjte SJcanu

follte audj einen ungefähr ertoadjfenén
©obn baben, lote ©ett ©lepffopf! Ta»
mit fidj feine greunbe, bie natürlid) fei»

neu tjaben bürfeu, toabrfcbetnlid) mit lü»

fternen, juin ÜJlinbeften mit netbboHen

äugen nadj feinem ©bröfeling erfunbigen
fönnen.

SBie es meinem 2 obn gebt? ©ob.obo»

Ijoljo!" £>err ©lebftbbf mippt ben S)aud)

mit ber bauntelnbeu Uljrfette triumpljal
befuftigt. fragen Sie! Slusgejciclj:-
net!"

SBas er immer treibt?" Tie toap»
benben, rotgeäberten S3adeu fuallen über
beu SJÎunb binüber iu peiulidjer ©nt

tüftung jufammen. Treibt? SBie ftel»
len ©ie ftcfj meinen ©obn bor? Er
ftubiert!" £err ©lepffopf jiefjt mit ge»

banfeitumtoölft auêfebenber ©tirn bic

bide golbene Uijr aus ber Jafdje unb

ftreift mit getftboHem Sluge baê Ziffer»
blatt. $atoobl, er ftubiert! National»
öfonomie! ©ie toiffen nicljt, loas bas

ift? Sluf alle gälte feine Atleiuigfcit,
mein Siebet. SJÎein 2olju ift intntcr in
©ebanfen, toenn idj iljn febe. (ir mufe

immer itadjbenfen; beuu er lieft in
ungeheuren 33üc(jeru. ©o bid!" §err ©lebf
fopf fjebt nnbädjtig beu einen ©aUbtihfen
biê jut 'pölje feines SBeinglafeë, mäbrenb

ber anbere über feineu melierten
Sßelg fjufdjt.

(is ift feiue At leiuigfeit!" mieberljolt
er mit fdjütternbeiu Slbantsapfel. ftd)
prebige ifjnt täglidj: Ueberarbeite bidj
nidjt! Er toirb blciclj unb bleidjer
unb oerliert beu SIppetit. SBaë fann id)

tun? Er flopft mir nadj allen guten Nat»
fdjlagen mit fiegreidjem 33üde auf bie

©d)ulter: Sßaba, id) mufe meinem Trauge
nachgeben!"

SBann er fertig ftubiert fjaben toirb?
£>obofjo!" ©err ©lepffopf loüljlt erljabeu
iu beu ©ofenfafdjen. SBei feiner ©rünb»
lidjfeit! Nädjften grüljling um bie

Zeit finb bie Eramina. Er fönnte fdjon
längft geljen; aber er getjt erft norijftes
^rüljjaljr, um alles etfcböbft ju baben."

3Baê fagen ©ie? Ob er nidjt teilte
SBodje in beu Ejamtnd gemefen fei? Hub

butdjgefatten? Siebet greunb...!"
©err ©lepffopf jagt frebsrot beu Neft beê

SBeineê burd) bte empörte ©utgel uub
trommeft mit einein günfltber auf bent
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ïifdj nad) ber Aiellueriu. ©ie toiffen
toofjl nidjt, bafe idj einen Steffen beftfce,

gleidjen Sfaiueits mie mein ©otjn, obioobl
er ein Jituicljtgut erften Sùmgcs ift! Eiu
S'ngaut uub Nicljtsnulj fonbergleidjen!
Ter fein ©tubiunt betbummelt uub burdj
bie Eramina raffelt unb feinem 53or»

mititb .'..!" .perr ©lepffopf fdjiebt baë

Aileiugelb mit tjängenben Obren in bie

Jàfdje mrürf. ftd) toill $fjnen »idjt
fagen, mas er feinem SSormunb bereitet!

Ter SSormunb bin natürlidj td), lieber
greunb. Taljer bie SSettoedjêlung. Unb
©ie begreifen, bafe mit bie ©alte fteigt!"

¦Perr ©lepffopf nimmt mit gefträufeten
Singen beu ©ut unb berabfdjiebet fidj.

Et mirb fid) an einem anbern ©taiunt»
tifdj anbiebetn müffen. £, Êa)neibcc

*
$oxt bie ^rembttwrter!

SVgeiftcrt fdjliefeen mir unê bem al»

lentfjalben aiiffladerubeu Trang jur Nei»

nigitug unferer urtoüdjfigeu SJiutter»

fpradje oom SBuft ber grembtoöttet an.
Slu jebent unter eudj, SJÎitbûrger, ift

es, bie innigen beimatlicben Saute auê
ber SH'vroljung, ja Zerrüttung burdj
fveinblättbifcfje S3rodeu ju befreien.

Stuft eudj baë Steblingêlteb eurer
Atiubtjeit uodj einmal ins Ofjt jurüd,
jene jatten ©tropfjen:

SJiutterfpradje, SDlnttetlaut,
SBie fo toonnefam, fo traut, ufto.!

Atonimt endj nidjt S3efdjämung an, bafe

ibr tn eurer ©pradje, biefem erfjabeuen
Erbe oon euren Spätem, uodj SBortitugc»
tüme loie

Kilometer
ibr Tafein friften tafet? SBaê (frage irb)
fauu fidj ber Turdjfdjuittsbürgcr unter
Atitonteter" borftellen? SBiebiel flarer
unb etnbeutiget ift ntdjt bas SBort

Taufeubinafe?
Zeitungen, Sluslageu brüllen baê SBort

9tabioantenne
in bie Suft. 3Baê foll baê bebeuten?"
benft ber befdjeibene Arbeitet, fta) fann
bas SBort ganj uub gar uid)t berftetjen."
Et loärc fogleidj im Atlareu, entfdjtöffe
man ficb enblid) ju ber SSerbeutfdjung

SBeffenmaft.
3fdj bebaute bireft jene nodj immer

nidjt fetten gemorbeneu Seute, bic bort
einer

eteftrifetjen Sofotttotibe
fabeln. SBoju erjftiert eigenttidj bas gut
beutfdje SBort

bernfräftiger Drtêbetoeger?
Tann füllten enblidj bie folgenben bi»

reft unäftfjctifdjen S3ilbitttgcn böllig auë»

genterjt merben, bie man immer uodj ba

unb bort anböten mufe:
9Jcifroffop ftatt Atleiufpäljer,
Senjtnautomobil ftatt Sluspuffcigeu»

lättfer,
SReïtor ftatt Nidjter,
Slpotljefer ftatt Slbleger,
Sßljotograpljcnapparat ftatt Sidjtfdjrcib»

borridjtung, ufto.
Sîodj einmaf: fort bie toelfdjen uub an»

tifett Sluleitjen! Eê getjt um ©djönbeit,
SBürbe, SJerebetuug unb SJerbcutlidjung
ber beutfdjen ©pradje!

ftbbS. Aternblut, ©efunbarfefjrer.

©onbelfatyren

Tas ©onbel» ober ©cfjifflifafjren ge»

fjört int ©ommer juin See tote bas S$ä

ben. Ta fteljt - freunblidj lädjelnb
am ©afen bie gtau SJermietetin uub
labet bie gtemben gegen eine toinjig
fleine SJetgütung jum ©onbelfabten ein.

Tie bes Sftubetnë Unfunbigeu, bie ben

©amen gerne eine Sßrobe ifjreë Könnens
unb betfönlidjen SJitttes geben mollen,
tattcfjett bie Nuber tief ins SBaffer, be»

fpritj.m bie mitgenommenen gabrgäfte
mit ©eetoaffer unb rennen iunertjalb beê

©afenS iu bie SJÎauer. ©efdjrei unb Sßur»

jelbäume bei Tanten unb ©etten finb bie

folgen, morüber bei ben Zufdjauern att»

gemeine 33efriebigung herrfdjt. SBer

gönnt feinem Nädjften nidjt einen Sßur»

jefbaum? ©djliefelidj getjt eë bodj in ben

©ee birtûuê: einê»jtoei, einë=jtoei,
ntan fann ftcfj fefjen laffen! Unb bie SBit»

belmine am fjintetn Sßlafc ftaunt, toie ber

ftaîob boni îurpental im ©ee batjeim
ift unb ruber« fann!

Äommt ein Tampffdjiff, fo toirb ganj
felbftrebenb tn bie SBellen gefaljreu. Taë
ift eine befonberê greube für beu Sïapi»
tän nub beu ©teuermann, bie anbauernb
läuten unb tjupett müffen, bamit bie ©e«

feltfdjaft ja nidjt in beu Nabfaften rennt.
SBenn es Ijeruadj in bie SBelten gebt,
beginnt ein gtûufameë §erjffopfeit nnb
Aîniejittern unb bie Tarnen fdjtoören,
madjen ©eiübbe unb faffen gute Shu

fätjc, bafe fie nie meljr ©onbelfaljren
mollen, fo fie tjeil bae Ufer erreidjen.

33ridjt ber Slbenb fjerein, bann fteigen
anbere Seute inë 93oot, bie mufifali»
fdjen ©eefüfje. ©ie fönnen gut rubern,
faljren fjinauê, toeif eê bunfel ift unb
fönnen feiue SBetten braudjen. ©ie er»

fdjeinen mit ber SJÎauboliue, mit ber

Atra^oioliue, mit ber Ajaubljannouifa
ober mit ber Trompete, aud) mit einem
berfannten ©elbentenot im A^alë. SJebüt
bid) ©ott, es luar' fo fdjön getoefen",
©aneta Sncia" unb Nod) ftnb bie Tage
ber Nofett." Tie Seute auf ben Ufer»
bänfd)en luünfdjcn ben ATonjertgebern ge»

fdjtootfene SJiaubelit unb bie llferbetoolj»
ner brefjen ftdj berjtoeifett im berfdjtoit^»
ten 93ett tjerum. Tie braufeen aber fin»

gen, orgeln, blafen uub ftintperu begei

ftert toeiter, fte fjatten ftd) für gottbe»

guabete At ünftler unb ÜJJfuftfanten, auf
bie ber ©ee feit tangent geloartet tjat.

*

üieber hebelfpalter

Tas SBetter auf bem SJiertoatbftättcr»
fee tjat jälj umgefdjlagen, bic Tampf»
fdjtoatbe toirb tjin unb tjer geloorfen unb
fo auf i^rem Ted eine ber ©eefrauffjeit
berfatlene Tante, ©ie ftöbnt unb fragt
ben borbeigetjenben ©djiffëbeamten jum
jebutett SJiale: ©age ©ie bitte, toie toiit
ftn mer no bom Sanb?" Tem S3eamtcu

loirb'ê ju bumm uub mürrifdj anttoor»
tet er: Oeppe jtoeifjunbert ajîeter".
©oot fei Taugg, uf toelti ©iite?"
®rab abe!" ift bie lafottifdje Slnttoort.
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Der Sohn
Herr Glepfkovf sasz beim Abendschoppen

am runden êtammiisch, Was jeder tnn
mnß, ivenn er ei» Mann sein ivill, Wc

nigstcns in unsern Breitegraden, Herr
«^lepfkops lvar im Freundeskreis beim

fünften Zweier angelangt, Was wieder

nm jeder Mann, wenigstens bei nns,
spielend erreichen svll, Feder rechte Mann
svllte auch einen ungefähr erwaws.'nen
Sah» haben, wie Herr Glepfkopf! Damit

sich seine Freunde, die natürlich
keinen haben dürsen, ivahrscheinlich mit
lüsternen, znm Mindesten mit neidvvllen
:'lngen nach seinem Sprößling erkundigen
können,

Wie es meinem à'hn geht? Hohoho-
lwhv!" Herr Glepfkopf wippt den Bauch
mit der baumelnden Uhrkette triumphal
belustigt. Fragen Sie! Ausgezcich
net!"

Was er immer treibt?" Die wap-
penden, rvtgeäderten Backen knallen über
den Mnnd hinüber in peinlicher Ent
rnstnng zusammen. Treibt? Wie stel

leu Sie sich meinen Sahn vvr? Er
studiert!" Herr Glepfkopf zieht niit ge-
dankenumwölkt aussehender Stirn die

dicke goldene Uhr ans der Tasche nnd

streift mit geistvollem Ange das Zifferblatt.

Jawohl, er stndiert! National-
ökvuvmie! Sie wissen nicht, was das

ist? Auf alle Falle keine Kleinigkeit,
mein lieber. Mein ^ohu ist immer in
«bedanken, lvcnn ich ihn sehe. Er mnß
immer nachdenken^ denn er liest in
ungeheuren Büchern. So dick!" Herr Glepf-
kopf hebt andächtig den einen Handrücken
bis zur Höhe seines Weinglases, Iväh
rend der andere über scinen melierten
Pelz huscht.

Es isl keine Kleinigkeit!" wiederholt
er mit schlitterndem Adamsapfel. Jch
Predige ihm täglich: Ueberarbeite dich

nicht! Er lvird bleich und bleicher
und verliert den Appetit. Was kann ich

tun? Er klopft mir »ach allen gnten
Ratschlägen mit siegreichem Blicke auf die

Schulter: Papa, ich muß meinem Drange
nachgeben!"

Wann er fertig stndiert haben wird?
Hvhohv!" Herr l^lepfkvpf wühlt erhaben
in den Hosentaschen. Bci seiner Gründlichkeit!

Nächsten Frühling nm die

Zeit sind dic Examina. Er könnte schvn

längst gehen; aber er geht erst nächstes

Frühjahr, nm alles erschöpft zu habcn."
Was sagen Sie? Ob er nicht letzte

Woche in den Examina gewesen sei? lind
dnrchgefallen?? lieber Freund...!"
Herr »Uepfkvpf jagt krebsrot den Rest des

Weines dnrch die empörte Gurgel nnd
trommelt mit eineni Fünfliber ans dem

s>l^tlU^^^i?I<Vtr^kî>peb,

Zisch nach der Kellnerin. Sie Wisscn

lvohl nichl, daß ich eiue» Neffe» besitze,

gleiche» Namens ivie mein Svhn, vbivvhl
er ein Tnnichtgnt ersten Ranges isl! Ein
Wigant und Nichtsnutz soudcrgleicheu!
Ter seiu Studium verbummelt und durch
die Examina rasselt und seinem
Vormund,, ,!" Herr Glepfkopf schickt das

Kleingeld mit hängenden Ohren in die

Tasche zurück, Ich ivill Fhnen nicht
sagen, ivas er seinem Vvrmnnd bereitet!

- Der Vormund bin natürlich ich, lieher
Frennd, Daher die Verwechslung. Und

begreifen, daß mir die Galle steigt!"
Herr Glepfkopf nimmt mit gesträußteu

Angen den Hut und verabschiedet sich.

Er wird sich an einem andern Stammtisch

anbiedern müssen. ^^ S°»nà
»

Fort die Fremdwörter!
Begeistert schließen wir uns dem

allenthalben aufflackernden Drang zur
Reinigung unserer urwüchsigen Muttersprache

vom Wust der Fremdwörter an.
An jedem nnter ench, Mitbürger, ist

es, die innigen heimatlichen Laute aus
der Verrvhung, ja Zerrüttung durch
sreindläiidische Brvcken zn befreien.

Ruft euch das Lieblingslied eurer
Kindheit noch einmal ins ^7hr zurück,
jene zarten Strophen:

Muttersprache, Mutterlaut,
Wie so wonnesam, so traut, usw.!

>iommt euch nicht Beschämung an, daß

ihr in eurer Sprache, diesem erhabenen
Erbe von euren Bälern, noch Wortungetüme

ivie
Kilvmeter

ihr Dasein fristen laßt? Was (frage ich)

kann sich der Durchschnittsbürger unter
Kilvmeter" vorstellen? Wieviel klarer
und eindeutiger ist nicht das Wvrt

Tausendmaß?
Zeitungen, Auslagen brüllen das Wort

Radwanlenne
iu die Luft. Was soll das bedeuten?"
denkt der bescheidene Arbeiter. Fch kann
das Wort ganz und gar nicht verstehen."
Er lväre svgleich im Klaren, entschlösse

man sich endlich zu der Verdeutschung
Wellenmast.

,^ch bedaure direkt jene nvch iinmer
nicht selten gewordenen Leute, die von
eiuer

elektrischen Lokomotive
fabeln. Wozu existiert eigentlich das gnt
dentsche Wort

beritkräftiger Ortsbeweger?
Dann sollten endlich dic folgenden

direkt unästhetischen Bildungen völlig
ausgemerzt werdeu, die mau immer noch da

iind dort anhören muß:
Mikroskop statt Kleinspäher,
Bcn',ina»tomobil statt Auspuffcigeu-

läufcr,
Rektor statt Richter,
Apotheker statt Ableger,
Phvtvgrapheuapparat statt

Lichtschreibvorrichtung, usw.
Noch einmal: fort die welschen und

antiken Anleihen! Es geht um Schönheit,
Wiirde, Veredelung und Verdeutlichung
der deutschen Sprache!

Johs, Kernblut, Sekuudarlehrer.

Gondelfahren
Das »Wndcl- oder Schifflifahren

gehört im Sommer mm ^ee lvie das Va
den. Da steht - frenndlich lächelnd
am Hafen die Fran Vermieterin nnd
ladet die Fremden gegen eine winzig
kleine Vergütung znm l^oudelfahren ein.

Die des Rnderns Untnndigeii, die den

Damen gerne eine Prvde ihres Könnens
und persöulicheii Mules geben wvllen,
tauchen die Rnder tief ins Wasser, be-

spritz.m die mitgenommenen Fahrgäste
mit Seewasser und rennen innerhalb des

Hafens in die Mauer, Geschrei und
Purzelbäume bei Damen und Herren sind die

Folgen, wvrüber bei den Zuschauern
allgemeine Befriedigung herrscht. Wer
gönnt seinem Nächsten nicht einen
Purzelbaum? Schließlich geht es doch in den

See hinaus: eins-zwei, eins-zwei,
man kann sich sehen lassen! Und die

Wilhelmine alii hintern Platz staunt, wie der

Jakob vom Turpental im See daheim
ist und rüder» kann!

Kommt ein Dampfschiff, so wird ganz
selbstredend in die Wellen gefahren. Das
ist eine besondere Freude für deu Kapitän

nnd den Steuermann, die andauernd
läuten nnd hupe» müsse», damit die »ie

sellschaft ja »icht i» de» Radkasten rennt.
Wen» es hernach in die Wellen gehl, be

ginnt ein gransames Herzklopfen und
Kniezittern uud die Damen schwören,
machen Gelübde und fassen gute W>r

sähe, daß sie nie mehr Gondelfahren
wollen, so sie heil das Ufer erreichen.

Bricht der Abend herein, dann steigen
andere Leute ins Boot, die musikalischen

Seekühe. Sie können gut rudern,
sahren hinaus, weil es duukel ist und
können keine Wellen brauchen. Sie
erscheinen mit der Mandoline, mit der

>Uratzvioliue, mit der Handharmonika
oder mit der Trompete, auch mit einem
verkannten Heldentenor im Hals. Behüt
dich t>wtt, cs wär' sv schön gewesen",

Sancta Lucia" und Nvch sind die Tagc
der Rvscn." Die Leute auf den Ufer-
bänkchen wünschen den Konzertgebern
geschwollene Mandeln und die Uferbewoh-
uer drehen sich verzweifelt im verschwitzten

Bett herum. Die draußen aber

singen, orgeln, blasen lind klimpern begeistert

weiter, sie halten sich für
gottbegnadete Künstler und Musikanten, auf
die der See seit langem gewartet hat.

Aedo

Liever Nebclspaller

Das Wetter auf dem Bierwaldstätter-
see hat jäh umgeschlagen, die
Dampfschwalbe lvird hin und her gewvrfeu und
so auf ihrem Deck eine der Seekrankheit
verfallene Dame. Sie stöhnt und fragt
den vorbeigehenden Schifssbeamten zum
zehnten Male: Sage Sie bitte, wie wiit
sin mer no vvm Land?" Dem Beamten
Wird'S zn dumm uud mürrisch antwortet

er: Oeppe zweihundert Meter".
Goot sei Daiigg, uf welli Siite?"
,,'^rad abe!" ist die lakonische Antwort.
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